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Poſtämtern durch die ganze Monarchie zu haben find, — 5 
„Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt bei jeder Zeitung 15 Sgr. fur 


das Vierteljahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. 


Poſem den 29. Maͤrz 1828. 


Die Zeitungs expedition von W. Decker 8 Comp. 


Im lan d. 


Berlin den 24. März. Der Königl. Groß bri⸗ 
tanniſche außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am Kbnigl. Würtembergiſchen Hofe, 
Hr. Cromwell Disbrowe, if von St. Peterds 
burg, und der Kaiſerl. Oeſtr. Kabinets kourier 3 as 
noni, von Wien hier angekommen. 


A u s lan d. 
Deut ſchel an d. 


Weim ar den 21. März. Heute Abend kurz vor 
6 Uhr uͤberbrachte ein Kourier aus Berlin die freu⸗ 


dige Nachricht vom der glücklichen Entbindung Ih⸗ 
rer Königl Hoheit der Frau Prinzeſſin Kark von 
Preußen von einem Prin zen. Schnell! ging die 
Kunde von Mund zu Mund, und die allgemeine in⸗ 
nigſte Freude über das gemeldete Wohlbefinden der 
hohen Wochnerin legte aufs Neue an den Tag, mit 
nr Liebe Ihr noch alle Herzen hier zugethan 
ind. 


„Ruß kan d. 
St. Petersburg den 13. Maͤrz. Der Gar⸗ 
de⸗Lieutenant Fürſt Suwarow iſt am TO, d. Mts. 
mit den Schlüffelie der Feſtung Ardebil aus dem 
auptquartiere des Generals Pas kewitſch hierſelbſt 
eingetroffen. Die Berichte, welche dieſer Offizier 


gleichzeitig überbracht hat, beſtaͤtigen die in dem 
letzten Bulletin des abgeſonderten Kaukaſiſchen 
Armee⸗Corps enthaltenen guten Nachrichten. Die 
Söhne des Abbas- Mirza wollten zwar Anfangs 
die Feſtung Ardebil mit etwa 2000 Mann verthei⸗ 
digen; einige in die Stadt geworfene Congreveſche 
Raketen reichten indeſſen hin, eine Capitulation her⸗ 
beizuführen, wonach jener Platz ſofort mit 27 Ka⸗ 
nonen und ſaͤmmtlichen Kriegs- und Mund⸗Vorraͤ⸗ 
then uͤbergeben und von dem Detaſchement unter 
den Befehlen des General⸗Lieutenants Grafen Such⸗ 
telen beſetzt wurde. Die Perſiſche Garuifon, mit 
Ausnahme von etwa hundert, nach Europaͤlſcher 
Art disciplinirter Artilleriſten, welche mit Ruſſiſchen 
Geleit⸗Scheinen in ihre Heimath zurückkehrten, zer⸗ 
ſtreute ſich unmittelbar nach der Uebergabe des Plaz⸗ 
zes. Waffen und Bagage waren derſelben gelaffen 
worden. Außer einigen ziemlich beträchtlichen Puls 
ver⸗Magazinen, Kugeln von verſchiedenem Caliber 
und vielen Equipirungs⸗Gegenſtaͤnden, hat man in 
der Feſtung noch 2000 Tſchetwert Mehl und Zwie⸗ 
back und große Holz⸗Vorraͤthe gefunden. 

Als der Fürſt Suwarow das Hauptquartier ver⸗ 
ließ, wurden ubrigens daſelbſt die guten Wirkungen 
der von Ruſſiſcher Seite erfolgten Drohung wegen 
Erneuerung der Feindſeligkeiten ſchon ſichtbar, und 
der General Paskewitſch Fat ſo eben die Nachricht 
erhalten, daß ein Theil der Kriegskontribution ſchon 
bei Miana die Ruſſiſchen Vorpoſten paffiet, hätte, 
Derſelbe beſtand aus 3 Kururen oder 15 Millionen 
Tomans (24 Millionen Silber⸗Rubel) die vorläufig 
in die Hande des Beittiſchen Geſandten, Hrn. Mac: 
donald, niedergelegt, und erſt bei der Unterzeich⸗ 
nung des Friedens⸗Traktates dem Ruſſiſchen Ober⸗ 
Befehlshaber übergeben werden ſollken. Der Reſt 
der Contributions⸗Gelder war ebenfalls unterweges, 

ud ſogar ſchon in der Nahe von Miana angelangt. 
Bei allen dieſen Gelegenheiten hatte Herr Macdos 
nald durch ſein offenes und biederes Betragen das 
zwiſchen ſeinem und dem St. Petersburger Hofe be⸗ 
ſtehende vollkommene Einverſtaͤndniß zu erkennen 

egeben, und war, ohne an den Verhandlungen 
Sri zu nehmen, unabläffig bemüht geweſen, den 
Schach uͤber ſein wahres Intereſſe aufzuklaͤren und 
ihn zur unverzuͤglichen Annahme der ihm geftellten 
Bedingungen zu vermögen. 

ü 


. on re 
Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 
folgende Nachrichten: 
chareſt den 1. Marz. 


u 
Die neulich gemeldete By Ara welche unſer 


„au 


Hos podar aus Konſtantinopel erhielt, daß die Pfor⸗ 
te in keinem Falle Truppen in die Sürftenchümer 
ſenden werde, erregte hier eine angenehme Senſa— 
tion, weil man hofft, daß dadurch den Ruſſen je⸗ 
der Vorwand entzogen, und ein Einrücken von ih⸗ 
rer Seite nunmehr eine wahre Aggreſſion ſeyn wuͤr⸗ 
de. Wenigſtens hegt ein großer Theil unſerer Bo⸗ 
jaren dieſe (freilich etwas beſchraͤnkte) Anſicht, und 
ruͤhmt die Politik des Divans. 
N \ 5 Trieſt den 12. Maͤrz. 

Ein Schiffskapitain der in 21 Tagen heute von 
Alexandrien hier einlief, erzählt, es fei 20 Tage vor 
feiner Abfahrt ein Egyptiſches Geſchwader von 20 
Kriegs ſchiffen, Fregatten, Korvetten und Briggs, 
auch vielen Transpoörtſchiffen mit Vorräthen aller 
Art, angeblich nach Candia, aber wahrſcheinlicher 
nach Nabarin, unter Segel gegangen. Das Linien- 
ſchiff mit den Verwundeten von Navarin war ende 
lich auch in Alexandrien angekommen, wo fortwähs 
rend eine Engliſche und zwei Sranzdfifche Fregatten 


ſtationirt waren. 


Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 20. März. (Aus dem Oeſtr. Beob.) 
Durch einen am 23. Febr. von Konſtantinopel ab“ 
gegangenen Spaniſchen Geſandtſchafts⸗Courier, wel⸗ 
cher faſt zu gleicher Zeit mit der jenſeits der Donau, 
durch den Eisgang dieſes Stromes, fo lange zurück 
gehaltenen Poſt vom 10. v. M. hier eingetroffen iſt, 
haben wir folgende Nachrichten erhalten, die, wie 
man verſichert, einen weſentlichen Einfluß auf die 
Beruhigung der durch die vorhergegangenen ſtrengen 
Polizei⸗Maaßregeln und drohenden Kriegs⸗Geruͤchte 
lebhaft bewegten Gemüther des dortigen Publikums 
gebabt haben. — Am 20. Febr. verfügten ſich, auf 
Einladung des Reis⸗Effendi, der Miniſter⸗Reſident 
von Danemark, Freiherr von Hübſch, und die Ger 
ſchaͤftstraͤger von Spanien und Neapel, Herren von 
Caſtillo und von Romano, nach der Pforte, um 
die Auswechslung der Ratifikationen der am 16. Ok⸗ 
tober v. J. unterzeichneten Conventionen wegen Zus 


laſſung der Flaggen ihrer reſpektiven Regierungen 


ins ſchwarze Meer vorzunehmen. Den gedachten 
Legationen wurden Tags darauf, in Erwiederung 
der von ihnen bei dieſer Gelegenheit den Pforten⸗ 
Miniſtern, im Namen ihrer Höfe, überreichten Ge⸗ 
ſchenke, von Seite des Pforteu⸗Miniſteriums, im 
Namen des Großherrn, ähnliche Präfente, in gol⸗ 
denen, mit Diamanten beſetzten Tabatieren für die 
Miſſions⸗Chefs und andern von geringerem Werthe 
für die Sekretaire und erſten Dolmetſcher beſtehend, 
zugeſtellt. Da die ſolchergeſtalt beftätigten Conven⸗ 
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tionen im Monat Oktober v. J. mit Bezug auf die 
Akjermaner Convention vom Jahre 1826 abgeſchloſ⸗ 
ſen waren, ſo hat man die feierliche Ratifikation der⸗ 
ſelben als einen Beweis, daß die Pforte ihre trak⸗ 
tatenmaͤßigen Verbindlichkeiten fernerhin zu erfüllen 
bereit ſei, betrachtet. — Gleichzeitig hat der Reis⸗ 
Effendi für mehrere Kaiſerl. Oeſtreichiſche Handels⸗ 
Schiffe die eine Zeit lang verzögerten Fermane aus⸗ 
fertigen laſſen; durch welche Maaßregel das allge⸗ 
mein verbreitete Gerücht, als ob die Pforte die ganze 
liche Schließung des Bosphorus beabſichtet, oder 
bereits angeordnet hätte, hinreichend widerlegt ſchien. 
— Endlich hat man erfahren, daß der Griechiſche 
Patriarch auf eine vor Kurzem dem Sultan über: 
reichte Vittſchrift zu Gunſten der Inſurgenten, ein 
Antwortſchreiben erhielt, deſſen woͤrtlicher Inhalt 
zwar noch nicht bekannt ward, welches jedoch, wie 
man aus ſichern Quellen wußte, in ſehr gemäßigten 
Ausdrucken abgefaßt iſt, und neben verſchiedenen an⸗ 
dern Verheißungen, auch die einer uneingeſchraͤnk⸗ 
ten Amneſtie ausſpricht. Es wird in dieſem Ant⸗ 
wortſchreiben den Inſurgenten zur Annahme der ih⸗ 
nen dargebotenen Begnadigungen eine Friſt von drei 
Monaten zugeſtanden, waͤhrend welcher die Feind⸗ 
ſeligkeiten zu Lande und zu Waſſer von Seiten der 
Pforte als ſuſpendirt betrachtet werden ſollen. 


— Den 22. März. Der heutige Beobachter 
enthält folgende Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 25. Februar: De eee e 

„Am 16. d. M. wurde das Geburtsfeſt Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Oeſtreich mit einem Hoch- 
amte und Te Deum in der Kirche von Santa 
Maria Draperis feierlichſt begangen; worauf der 
K. K. Internuncius, der ſo eben von einer ſchweren 
Krankheit geneſen war, ſaͤmmtliche Kaiſerliche Un⸗ 
terthanen und Schutzgenoſſen mit einem Gaſtmahle 
bewirthete. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Herr 
Baron von Ottenfels eine zweckmaͤßige Anrede, wos 
rin er die Anweſenden ermunterte, ſich keinen übers 

triebenen Beſorgniſſen hinzugeben, vielmehr mit 
vollem Vertrauen auf den ferneren Schutz des aller⸗ 
hoͤchſteu Hofes und auf die ungeſtoͤrte Fortdauer der 
zwiſchen Demſelben und der Ottomaniſchen Pforte 
beſtehenden freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zu bau⸗ 
en. — Die Verfolgung der unirten Armenier hat 
noch nicht ganz aufgehört. Der Armeniſche Paz 
triach und die ſchismatiſchen Armenier betreiben 
fie mit einem recht eigentlichen Secten-Eifer. In 
den erſten Tagen dieſes Monats wurden die Haup⸗ 


ter der unirten Armenier zu jenem Patriarchen be⸗ 

n, welcher ihnen einen neuen Ferman vorlas, 
worin ſaͤmmtlichen unirten Prieſtern dieſer Nation, 
welche ſich noch in Konſtantinopel befanden, befoh⸗ 
len wird, binnen vier Tagen dieſe Stadt, und uͤber⸗ 
haupt das Ottomaniſche Reich zu verlaſſen, zu wel⸗ 
chem Behufe ihnen von dem obgedachten Patriars 
chen die erforderlichen Teskeres oder Paſſterſchein 
verabfolgt wurden. Sie ſind bereits abgereiſt, und 
haben ſich theils zu Lande nach Bukureſt, theils zu 
Schiffe nach dem Archipelagus begeben. Die Ab⸗ 
ſicht des Patriarchen ſoll geweſen ſeyn, dieſe Prieſter 
in feine ſchismatiſchen Kloͤſter in Afien verbannt zu 
ſehen, was aber von der Pforte, die dem Patriars 
chen ſchon früher feine Zumuthungen zur Apoſtaſie 
gegen die Katholiken ernſtlich verwieſen hatte, nicht 
geuebmiget wurde. Der den unirten Armeniern 
ertheilte Befehl, ihre Wohnungen in Pera und Gas 
lata, in der Nähe der Fraͤnkiſchen Kirchen und Ge⸗ 
ſandtſchaften aufzugeben und ſich im Innern der 
Stadt in den von nichtunirten Armeniern bewohn⸗ 
ten Quartieren niederzulaſſen, ift. von der Pforte 
dahin abgeändert worden, daß den unirten Armee 
mern geſtattet wurde, ſich nach verſchiednen Orts 
ſchaften in der Nähe der Hauptſtadt, als nach Or⸗ 
takoj, Beſchicktaſch, Chaskoj, Scutari und Kadikoj, 
begeben zu durfen. Mittlerweile iſt jedoch zum 
Verkauf einiger den Reichſten unter den unirten 
Ar meniern gebbrigen Häufer in Pera und Galata, 
für Rechnung der bisherigen Eigenthuͤmer, geſchrit⸗ 
ten worden, die bei den ſehr niedrigen Preiſen, zu 
welchen dieſe Haͤuſer losgeſchlagen wurden, bedeu- 
tenden Schaden erleiden. — In der Nacht vom 
19. auf den 20. d. M. iſt in dem, groͤßtentheils von 
Iſraeliten bewohnten, Quartiere von Balat eine 
6 „welche erſt nach drei 

unden ge t werden konnte, und 
ſer in Aſche legte.“ : Be hähtea 


Folgendes find die Nachrichten über den Stand 
der Dinge in Griechenland, welche man in Smyrna 
bis zum 18. Februar erhalten hatte: „Der Graf 
Johann Capodiſtrias iſt am 23. Jannar am Bord 
des Engliſchen Linienſchiffes Warſpite, Capitaͤin 
William Parker, zu Aegina angelangt. Er em⸗ 
pfing Tags darauf die Mitglieder der proviſoriſchen 
Regierung, des Senats u. ſ. w. und ging, unter 
ihrer und der Commandanten des Warſpite und 
der Franzöſiſchen Fregatte Juno, Capitain Leblanc, 
Begleitung aus Land. Der Warfpite zog bei diefer 
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legenheit die Griechiſche Flagge an dem Fockma⸗ 
ebe ſalutirte den Präfidenten von Griechen⸗ 
land (denn dieß aſt der Titel, den Graf Capodiſtrias 
gegen Fremde — hr fremden Sprachen annimmt) 
mit 21 Kanonenſchüſſen.“ { N 
„Die erſten öffentlichen Acte des Präfidenten was 
ren eine Proclamation, worin er ſeinen Regierungs⸗ 
Antritt ankündiget, und ein Decret in Betreff der 
Errichtung eines neuen, aus ſieben und zwanzig 
Mitgliedern beſtehenden Rathes, welcher den Nas 
men Panellinion führen, und bis zum Zuſammen⸗ 
tritte der National⸗Verſammilung im Monat April 
d. J. die Arbeiten und die Verantwortlichkeit der 
Regierung mit ihm theilen ſoll. Die Admirale der 
drei verbuͤndeten Mächte haben dem Grafen Capo⸗ 
diſtrias drei Kriegsfahrzeuge ihrer Escadren zur 
Dispoſition geſtellt, die auf der Rhede von Aegina 
vor Anker bleiben ſollen. Der Warſpite und die 
Juno ſind zu dieſer Beſtimmung Engliſcher und 
Franzdſiſcher Seits auserſehen, und haben die dieß⸗ 
fallſigen Inſtructionen bereits erhalten. Ruſſiſcher 
Seits wurde die Fregatte Helene dazu gewaͤhlt. 
Dieſe erſchien auch wirklich mit Ende Januar im 
Archipel, und wenn ſie am 3. Februar, bis zu 
welchem Tage unſere Nachrichten reichen, noch nicht 
angekommen war, ſo iſt daran nur ein Sturm 
Schuld, der fie auf dem Wege dahin am 30. Ja⸗ 
nuar nach Milo warf. Die Abſtellung, oder we⸗ 
nigſtens Beſchraͤnkung der Piraterie, ſcheint den 
Grafen Capodiſtrias zunächft zu beſchaͤftigen. — 
Auf Scio war bis zum 10. d. M. Alles beim Als 
ten. Die Fregatte Hellas, von Miauli comman⸗ 
dirt, war an obgedachtem Tage bei jener Inſel ge⸗ 
en worden.“ 2 25 

. — von dem Gubernator beim Antritt ſeines Amts 
erlaſſene Proklamation lautet: „Iſt Gott für uns, 
wer mag wider uns ſeyn! Endlich befinde ich mich 
unter euch; dem Allerhöchften ſei Dank! Die lebhafte 
Freude, womit ihr mich aufgenomen, das Vertrauen, 
womit ihr mich umgeben wollen, rühren mein Herz 
innig. Der Augenblick iſt noch nicht gekommen, 
wo ich euch alle meine Hingebung und meinen gas 
zen Dank beweiſen konnte, allein ich hoffe euch da⸗ 
von zu überzeugen, ſobald eure Repraͤſentanten, ge: 
ſetzlich zur National⸗Verſammlung conſtituirt, die 
ittheilungen, welche ich ihnen zu machen habe, 
vernehmen werden. Ihr werdet als dann ſehen, daß 
der einzige Zweck meiner Reiſen und Beſtrebungen 
ſeit dem letzten Mai⸗Monate kein anderer geweſen, 
als unſer theures Vaterland aus der verderblichen 


und vereinzelten Lage zu bringen, worin es ſich 
noch jetzt befindet, ihm den ungeſaͤumten Genuß der 
Wohlthaten, die ihm der erſte Abfchwirt des Zuſatz⸗ 
Artikels zu dem Londoner Tractate vom 6. Juli v. 
J. ſichert, und Geldhuͤlfen von allen Mächten, die 
jenen Tractat unterzeichnet haben, zu verſchaffen. 
Die Ehrenerweiſungen, welche am 24. v. M. ſtatt⸗ 
gefunden, gehen auf eure Flagge und auf die Ein⸗ 
ſetzung eurer neuen Regierung. Sie muͤſſen uns 
wahrnehmen laſſen, daß der Zweck noch nicht ers 
reicht iſt; er wird aber erreicht ſeyn, wann die in⸗ 
nere Regierung, ſtark durch Geſetze, euch von der 
ſcheußlichen Anarchie befreien und ſtufenweiſe zu 
eurer nationalen und politiſchen Auerkennung wird 
führen konnen. Alsdann werdet ihr den verbünde⸗ 
ten Souverainen die unumgänglichen Uuterpfänder, 
die ihr ſchuldig ſeid, geben können, damit fie nicht 
mehr an dem, von euch einzuſchlagenden Gange 
zweifeln, um zu dem heilſamen Ziele zu gelangen, 
um deswillen der Traktat vom 6. Juli abgeſchloſſen 
worden, und der denkwürdige Tag vom 20. Okto⸗ 
ber erſchienen iſt. Ehe jenes eintritt, habt ihr kein 
Recht darauf, die Unterſtützungen, welche ich für 
euch angeſprochen, noch irgend etwas zu hoffen, 
das zur Einführung guter Ordnung im Innern oder 
zur Erhaltung eures Rufes nach außen beitragen 
kdane. Ich bin innigſt betrübt darüber, daß die 
National⸗Verſammlung von Trdzen dem Senat 
nicht hinlaͤngliche Kraft geſchafft hat, um feiner 
Unabhaͤngigkeit den Sieg zu verſchaffen. Es iſt 
unmoglich, eine National⸗Verſammlung vor dem 
April zuſammen zu berufen; bis dahin aber konnte 
die jetzige Kriſis, wenn fie fortwährte, alle unſere 
Hoffnungen vernichten und euch die Früchte der 
unermeßlichen Opfer rauben, die ihr in eurem hei⸗ 
ligen Kampfe gebracht habt, dem Kampfe, den 
ihr mit ſo vieler Tapferkeit als Ausdauer beſtanden 
habt. Ueberzeugt, daß ihr begierig verlangt, die 
Fruͤchte jener Opfer zu erndten und die Erwartung 
der verbündeten Mächte zu erfüllen, fo wie der 
Theilnahme zu genuͤgen, durch welche die Chriſten⸗ 
heit euch ehrt, habe ich Gebrauch von dem einzigen 
Mittel gemacht, das in meiner Macht ftand, indem 
ich die National⸗-Verſammlung zum April-Monat 
einberufen und bis dahin eine proviſoriſche Regie⸗ 
rungsform, auf die Grundlagen der Urkunden von 
Epidauros, Aſtros und Trözen gebaut, angenom— 
men habe. Ich waͤhlte dieſe Form, nachdem ich 
den Senat und diejenigen unter euch, deren Erfah⸗ 
rung ich kenne, zu Rathe gezogen. Ich werde ſie 
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zur Stlitze haben, fo wie Männer, welche, durch 
die Stimme der Provinzen des Staats gewählt, 
ſich bereits zu den ehrenvollen Verrichtungen von 
Repraͤſentanten der Nation erhoben haben. Indem 
ſie ſich mir zugeſellen, werden ſie meine Arbeiten 
und meine Verantworklichkeit theilen. Die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung wird Richterin darüber ſeyn. 
Mein ganzes Leben, meine öffentliche Laufbahn ſeit 
mehr als dreißig Jahren, die Gunſt, welche ich mir 
in mehreren Laͤndern Europa's erworben, ſagen 
euch voraus, daß das einzige Ziel meiner Entſchlie⸗ 
ßungen iſt, euch unter die Aegis der Geſetze zu or d⸗ 
nen und vor den verderblichen Folgen einer will⸗ 
kuhrlichen Regierung zu bewahren. Aegina den 2. 
Februar 1828. Der Gubernator J. A. Capo⸗ 


diſtrias.“ 3 
| Sr un r ei c. 

Paris den 19. März. Der Sitzung der Depu⸗ 
tirten vom 15. d. wohnten ſaͤmmtliche Minifter bei. 
Die Herren v. Charencey und Mechin ſtatteten Be⸗ 
richt uͤber mehrere Bittſchriften ab. Es befand ſich 
darunter eine, worin eine Verbeſſerung in dem Paß⸗ 
weſen verlangt wurde. Sie wurde hierauf, dem 


Antrage der Commiſſion gemäß, dem Miniſter des 


Innern überwieſen. Dieſer entwickelte demnaͤchſt 


mehrere Geſetz-Entwuͤrfe, wodurch die General⸗Con⸗ 


ſeils verſchiedener Departements zur Ausſchreibung 
einer außerordentlichen Beiſteuer Behufs der Unter: 
haltung und Wiederherſtellung der Landwege ermäch⸗ 
tigt werden. Nach ihm ſtattete Herr Carl Dupin 
den Commiſſions-Bericht über die Wahl des Herrn 
Garnier⸗Dufougeray ab, deſſen Aufnahme, wie 
man ſich erinnern wird, von der Kammer ausge⸗ 
ſetzt worden war. Dieſer Deputirte war in dem 
Departement der Ille und Vilaine, Bezirk von St. 
Malo, wo er das Wahlkollegium präfidirt hatte, 
mit 142 Stimmen unter 270 gewählt worden. 71 
Wäbler hatten indeſſen dagegen proteſtirt. Nach 
langen Debatten ſchritt man zur Abſtimmung; die 
Vertagung wurde verworfen; eine erſte und zweite 
Abſtimmung über die Annullirung blieb zweifelhaft; 
man mußte daher zum Namens-⸗Aufruf ſchreiten. 
Das Scrutinium hatte bereits angefangen, als der 
Praͤſident, zur großen Verwunderung der Verſamm⸗ 
lung, die Bemerkung machte, es ſeien einige Ku⸗ 
geln weggenommen worden und das Scrutinium 
müſſe daher aufs neue beginnen. Hr. v. la Bour⸗ 
donnaye rief demſelben zu: Er habe das Recht nicht, 
ein einmal eröffnetes Scrutinium zu annulliren; ein 
anderer Redner verlangte das Wort; der Präfident 


verweigerte es ihm, und es entſtand ein Tumult 
von dem die bisherigen — — kein Beispiel 
gegeben hatten. Die bereits in den Wahl⸗Urnen be⸗ 
findlichen Kugeln wurden zuletzt wieder in die Körbe 
geſchuͤttet, und es begann ein zweiter Namens⸗Auf⸗ 
ruf. Da indeſſen der Laͤrm nicht aufhörte, fo bes 
ſtieg einer der Sekretarien die Rednerbuͤhne, um 
das Verfahren des Buͤreaus in dem vorliegenden 
Falle durch die Erklarung zu rechtfertigen, daß ei⸗ 
nige Deputicte; ehe die Reibe an ihnen geweſen, ges 
ſtummt und daß einer derſelben, ſtatt einer Kugel 
zwei genommen Hätte; unter dieſen Umſtanden wa⸗ 
re der Praͤſident der Meinung geweſen, daß die gan⸗ 
ze Operation aufs neue beginnen mußte. Hr. von 
la Bourdonnaye blieb nichts deſto weniger dabei, daß 
der Praſident Unrecht gehabt habe, das Scrutimum 
zu annulliren, da ſolches allein der Kammer zuſte⸗ 
he. Die Erklärung des Praͤſidenten „„daß, wenn 
er einen Fehler begangen, er auf die Machſicht der 
Kammer rechne, da dieſe wohl wiſſe, daß er die be⸗ 
ſten Abſichten hahe,“ ſtellte zuletzt zur allgemeinen 
Zufriedenheit die Ruhe wieder her. Nach einer zwei⸗ 
ten Abſtimmung fanden ſich (unter 330 Stimmge⸗ 
bern) 177 Kugeln für und 153 gegen die Annulli⸗ 
rung, worauf der Präfident erklärte, daß die Wahl 
des Hra. Garnier⸗Dufougeray null und nichtig 
ſei. Dieſer Beſchluß bei einer Majorität von 24 
Stimmen erregte großes Aufſehen. Die Sitzung 
wurde erſt gegen 7 Uhr aufgehoben. 

Der Deputirte Herr Dupin der Aeltere hat auf 
das Buͤreau der Kammer die Schrift des hieſigen 
Advokaten Patorni, über die Einführung des Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gerichts auf Corſika niedergelegt; es ſind 
bereits von dorther mehrere Bittſchriften über den⸗ 
felben Gegenſtand hier eingelaufen und man erwars 


tet deren noch mehrere. 

In der Sitzung vom 17. d. ſtattete Herr von 
Boulaye Vericht über verſchiedene n > 
Nach Hrn. von la Boulaye beſtieg Hr. v. Montbel 
die Rednerbühne, um über die Wahl des Herrn v. 
Jankowitz, deſſen Zulaſſung in der Sitzung vom 18. 
Febr. ausgeſetzt worden war, Bericht abzuſtatten. 
Die Abſtimmung, welche auf die diesfallige Debatte 
erfolgte, war dem Hrn. v. Jankowitz guͤnſtig und 
er wurde mit ſtarker Stimmenmehrheit aufgenom⸗ 
men. Der größte Theil der linken Seite ſtimmte 
nicht mit. Der Präfident theilte hierauf der Ver⸗ 
ſammlung zwei Schreiben des Miniſters des Innern 
mit, worin derſelbe den Tod zweier Deputirten, der 
Herren Mottet de Gerando (Rhone) und Michoud 
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(Iſere) anzeigt. Herr Paul von Chateaudouble 


ſtattete demnaͤchſt Bericht uͤber die Wahl des im De⸗ 
partement der Vienne zum Deputirten ernannten 
Hrn. v. Boisbertrand, deſſen Aufnahme ebenfalls 
ausgeſetzt worden war, ab und ſtimmte fur deſſen 


Zulaſſung, welche ohne Weiteres erfolgte. 5 
Der Koͤnig hat dem Viſchof von Hermopolis und 


dem Grafen von Chabrol den heiligen Geiſt-Orden 
verliehen. 2 
Aus Perpignan ſchreibt man, daß der Befehl 
dort angekommen iſt, alle disponiblen Infanterie 
Gewehre nach Montpellier zu ſchicken. — Zu Mont⸗ 
pellier werden 4Compagnien Pioniere organiſirt. — 
Das 29. Linien⸗Regiment iſt nach Avignon beordert. 
— Der Artillerie-Park, welcher am 14. von Tou— 
louſe nach Toulon abgehen ſoll, beſteht Alles in 
Allem aus 100 Fahrzeugen. Auch eine Feld-Bat— 
terie ſoll naͤchſtens dieſelbe Beſtimmung erhalten, 
Ein oͤffentliches Blatt erzählt folgenden Umſtand, 
in Betreff der Ueberreichung der Adreſſe. Hr. v. Mar⸗ 
tignac hatte Hru. Royer-Collard gebeten, etwas 
leicht über die Stellen hinwegzugehen, die dem Koͤ— 
nige mißfallen möchten. Nein, erwiederte ſehr edel 
Hr. Royer⸗Collard, ich werde uͤber nichts leicht hin— 
weggehen, ſondern nur einen beſonderen Nachdruck 
auf diejenigen Stellen legen, die dem Koͤnige am 
angenehmſten ſeyn mochten. Hr. Royer- Collard 
las die Adreſſe trefflich ab. f e 
Eine vom Seeminiſter ernannte Commiſſion be— 
(artist ſich mit der Abfaſſung eines Strafgeſetz⸗ 
uches für die Seetruppen. 
Nach einem Briefe des Hrn. Eynard ſoll Ibra⸗ 
him Paſcha Morea verlaſſen und eine Menge Gries 
chiſcher Sklaven mitgenommen haben, die nur ges 
gen eine gleiche Anzahl Gefangener wuͤrden ausge— 
wechſelt werden koͤnnen. 


Der Herzog v. Vaugyon, Pair von Frankreich, 


iſt, 83 Jahr alt, geſtorben. Am 2. ſtarb zu Ver⸗ 
ſailles die Wittwe des Marſchalls Serrurier, 77 Jahr 
alt. — Das Gymnaſium von Forcalquier, ein ges 
duldetes kleines Seminar, hat feine Zöglinge vers 
abſchiedet und das von Aix wird bald dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgen. f i N 

Die Tageblaͤtker aller Farben find angefüllt mit 
Betrachtungen über die möglichen Folgen einer Rufe 
ſiſchen Kriegserklaͤrung. Daß dieſe wirklich erfolgt 
fei, wird gar nicht mehr in Zweifel geſetzt. Eng⸗ 
lands Rolle in dieſem neuen Akt des großen Welt⸗ 
Dramas wird als die ſchwierigſte dargeſtellt. Das 


Londoner Kabinet — ſo wird behauptet — ſei zuglei 
fuͤr Teheran und Konſtantinopel beſorgt. —— 
reich aber ſoll, nach dem Journal des Debats — 
bedenken, daß, um an der Donau gehört zu wer⸗ 
den, man an der Seine ſtark ſeyn müſſe. 

Der Courier francais ſpricht ſich über die Ange⸗ 
legenheiten des Orients in folgender Art aus: „Wird 
der Krieg blos Griechenland, oder blos Rußland, 
oder gleichzeitig Griechenland und Rußland betref⸗ 
fen? Im erſten Falle wird man ſich darauf beſchraͤn⸗ 
ken, die Pforte zur Annahme der in dem Traktate, 
vom 6. Juli enthaltenen Bedingungen zu zwingen, 
und von einem ſolchen Kriege laßt ſich für die Ruhe 
Europa's nichts befuͤrchten. Der zweite Fall waͤre 
der, wo Rußland, geſtuͤtzt auf das, vorzuͤglich ge⸗ 
gen dieſen Staat, gerichtete Turkiſche Manifeſt, aus 
der Allianz austraͤte, um feine Sache allein zu vers 
fechten; und hierdurch möchte leicht die Fackel der 
Zwietracht in Europa geſchleudert werden. Im drit⸗ 
ten Falle würden Frankreich und England den bei 
der Allianz beabſichtigten Zweck in Griechenland vers 
folgen, waͤhrend Rußland ſeinerſeits ſich nur mit 
ſeinem eigenen Kriege beſchaͤftigte. In allen drei 
Faͤllen liegt das Schickſal Europas in Rußlands 
Game un die wi 5 St. Petersburger Cabi⸗ 
nette ausgegangene Erklärung läßt kei ö 
daß es des al ers feſter Wille 11 d 
oder gemeinſchaftlich mit ſeinen Verbuͤndeten zu agi⸗ 
ren. Die Pforte hat den Fehde: Handſchuh hingen 
worfen und dadurch Europa die Freiheit im Handeln 
wiedergegeben, die ihm vor dem Erſcheinen des Tuͤr⸗ 
kiſchen Manifeſtes mangelte. Jede fernere Scho⸗ 
nung würde eben ſo uͤberfluͤſſig als übel angebracht 
ſeyn. Europa darf und muß ſich ſeiner Rechte zu 
ſeinem Vortheile, d. h. zur Einführung eines ihm 
im Oriente nothwendigen Syſtems bedienen; es muß 
Griechenland als einen maͤchtigen Staat wiederher⸗ 
ſtellen, und ein Volk nach Aſien zuruͤckdraͤngen, wel⸗ 
ches mit unſerem aufgeklaͤrten Melttheile nie ſym⸗ 
pathiſiren und, weit entfernt, demſelben irgend eis 
ne Kraft zu leihen, vielmehr immer zu Complika⸗ 
tionen unter den großen Maͤchten Anlaß geben wird. 
Es iſt jaͤmmerlich, wenn man in amtlichen Bes 
kanntmachungen beſtaͤndig lieſ't, daß die Erhaltung 
des Osmaniſchen Reichs für das Europaͤiſche Gleich⸗ 
gewicht nothwendig ſei. Solche Sprache führen, 
heißt, ſich in die Zeiten Franz des Erſten zurück vers 
ſetzen. Welche Entſchaͤdigung würde Europa für 
das verfloſſene Blut, für das verſchwendete Geld 
haben, wenn der Krieg zuletzt darauf hinausliefe, 
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die Moldau und Wallachei in Rußlands oder Oeſt⸗ 
reichs Händen zu ſehen? Welchen Vortheil würde 
es den Griechen bringen, wenn man ihnen in Mo⸗ 
rea eine Freiftätte ſicherte, wahrend die Türkei fie 
zu Lande allmählig ganzlich vertilgen könnte? Und 
was ſoll zuletzt aus der Griechiſchen Bevölkerung 
im Norden der Europäifchen Türkei, in Bosnien 
und Serbien werden? Dieſe Frage iſt bisher immer 
nur auf eine hoͤchſt einſeitige und unvollſtaͤndige Weis 
fe erdrtert worden. Man bedenke doch ja wohl, 
daß große Opfer ſich nur durch einen großen Zweck 
rechtfertigen laſſen.“ 8 
Der Conſtitutionel theilt Briefe aus London vom 
15. d. M. mit, worin es heißt, die Engliſche Re⸗ 
ierung werde fi) in die Angelegenheiten der Tuͤr⸗ 
ei nicht miſchen, auch keine Truppen nach Morea 
ſchicken und überhaupt, bevor ſie irgend einen Ent⸗ 
ſchluß faßt, die erſten Kriegs-Begebenheiten zwi— 
ſchen Rußland und der Pforte abwarten. „Wenn 
es wahr iſt,“ ſagt der Conſtitutionnel, „daß das 
Brittiſche Cabinet eine ſo wenig ehrenvolle Rolle 
übernehmen ſollte, ſo wollen wir hoffen, daß Frank⸗ 
reich dieſem Beiſpiele nicht folgen werde. Diejeni⸗ 
gen, welche an der Spitze unſerer Verwaltung ſte⸗ 
hen, werden die Nothwendigkeit irgend einer Dazwi⸗ 
ſchenkunft fühlen; erfolgt dieſelbe heut nicht, fo 
wird man ſich morgen dazu. gezwungen ſehen; es 
wuͤrde eine Schande ſeyn, länger zu warten, und 
nur Vortheil und Ruhm kann fuͤr Frankreich daraus 
hervorgehen, wenn es ohne Verzug in Europa die 
Stellung einnimmt, die einer großen Nation 
gebührt.” 
Das Journal des Debats fragt: „Iſt es wohl 
eine richtige Folge (des Miniſterwechſels in England 
und Frankreich), daß Rußland, ehe es einen ente 
ſcheidenden Entſchluß nahm, ſelbiges erſt den we⸗ 
ſentlich wandelbaren Grudlagen ſeines Buͤndniſſes 
hätte anpaſſen muͤſſen? Es hatte mit Hrn. Canning 
und Hrn. von Damas unterhandelt; jetzt will Lord 
Wellington weniger als Hr. Canning und Hr. v. la 
erronays mehr als Hr. v. Damas. Muß erſt ein 
ongreß gehalten und den Tuͤrken Zeit gelaſſen wer⸗ 
den, 200,000 Aſiaten mehr an die Donau zu brin⸗ 
gen? Ihre neuen Truppen mandoriren dielleicht 
noch nicht ſonderlich genau in Adrianopel, die Ka⸗ 
ſernen ſind dort nicht fertig und des Sultans Pfer⸗ 
de noch nicht alle im Hauptquartier; dazu wurde 
wahrend der Märſche und Contremärſche der chriſt⸗ 
lichen Diplomaten die Zeit gewonnen werden. Nein; 
laßt uns doch die Sachen nehmen, wie fie ſind: der 
Krieg war unvermeidlich ſeit Navarin u. ſ. w.“ 


Inzwiſchen verſicherk das Journal: „Ob es gleich 
ſelbſt das Benehmen des St. Petersburger Kabinets 
ſeit Eröffnung der Unterhandlungen in Betreff Grie⸗ 
chenlands gerechtfertigt, ſei kes doch weit entfernt, 
jetzt ohne Befürchtung auf die Folgen eines ausbre⸗ 
chenden Krieges hinzublicken u. ſ. w.“ 
Von dem letzthin unter die Waffen gerufenen 
55,000 Rekruten werden jetzt nur 4 Fuͤnftheile mo⸗ 
bil gemacht; die ubrigen bleiben mit dem Aufruf 
des vorigen Jahrs zu Haufe disponibel. 
Der Minifter des Innern hat allen Praͤfecten ei⸗ 
nen Miniſterial⸗-Beſcheid vom September 1824 eins 
geſchaͤrft, wonach es ohne Ausnahme blos den Mais 
res oder ihren delegirten Adjuncten zukommt, die 
Gemeindes Ausgaben zu reguliren, und ein jeder 
Befehl von Praͤfecten und Unterpräfecten in dieſen 
Hinſicht ordnungswidrig und denſelben nicht Folge 
zu leiſten iſt. \ 
„Das Trappiſten⸗Kloſter,“ wird aus Marſeille 
gemeldet, „iſt bis auf vier oder fünf Mönche her⸗ 
untergekommen, allein die Kapuziner ſind noch im⸗ 
mer gleich ſtark und die Bettelnonnen-Kloͤſter laſſen 
noch wöchentlich ſammeln.“ f 
In Marſeille ging die Rede, daß auch eine ſtarke 
felt. uss Edge in Toulon eingeſchifft werden 
olle. 


Es heißt, Contre-⸗Admiral Collet, der unſer Ges 
ſchwader vor Algier befehligt und ein Theil ſeines 
Staabes ſeien ſehr krank am Scharbock. W ar 

Aus Rom wird vom 28. Februar gemeldet, daß 
am Tage vorher auf Befehl des h. Vaters ein neuns 
taͤgiges Gebet in der Propaganda⸗Kirche „für drin? 
gende Beduͤrfniſſe der Kirche“ begonnen worden; 
wie man glaube zum Behuf von Unterſtuͤtzungen für 
die unglücklichen katholiſchen Armenier. 


Großbritannien. 

London den 15. Maͤrz. Es iſt im Publikum 
aufgefallen, daß in der geſtrigen Parlamentsſitzung 
von den Ruſſiſch-Tuͤrkiſchen Angelegenheiten gar 
nicht die Rede geweſen iſt. Es heißt nur, daß die 
Miniſter unter der Hand bemerklich gemacht haben 
ſollen, daß ſie, unter den obwaltenden Umftänden, 
auf Fragen darüber nicht füglich würden antworten 
kdunen. Im Oberhauſe hatte man fo beſtimmt 
darauf gerechnet, daß, als der Lord⸗Canzler die Si⸗ 
tzung aufhob, ohne, daß irgend etwas geſagt wor⸗ 
den wäre, ein allgemeines Gelächter enkſtand. Der 
51 von Lansdowne überreichte eine Petition 
von Wundaͤrzten um Abhüͤlfe des Uebelſtandes, daß 
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fie ſich hier zu Lande nicht anders als auf unrecht⸗ 
lichem Wege Leichen zum Seciren verſchaffen kon⸗ 
nen, woher es kommt, daß der Unterricht in der 
Anatomie dem in anderen Landern nachſtehn muß. 
Im Unterhauſe erhielt H. Smith die Erlaubniß 
zur Einbringung einer Bill, um die Themſe⸗Tunnel⸗ 
Compagnie zur Aufnahme von Geld zur Vollendung 
des Werkes zu ermächtigen. Die freiwilligen Bei⸗ 
träge ſollen nicht mehr als 2000 Pf. St. gebracht 
baden, — Lord John Ruſſels Bill, wegen Aufhe⸗ 
bung der Teſt⸗ und Eorporations⸗Acten in Anſehung 
der proteſtantiſchen Diſſenters, erhielt ohne Discuf⸗ 
ſion die zweite Leſung. Die Debatten darüber wer⸗ 
den Dienſtag im Ausſchuſſe ſtatt finden. 

Am 12. wurde der Grundſtein zur neuen Londons 
bruͤcke mit Beobachtung der üblichen Feierlichkeiten 
vom Lord⸗Mayor von London gelegt. 

Die Times kommt auf ihre geſtrige Behauptung 
zuruck, daß die Pforte ſchon bereue, den Weg ein⸗ 
geſchlagen zu haben, den fie gegangen iſt. „Wa, 
rum,“ ſoll der Reis⸗Effendi geſagt haben, „it. Hr. 
Stratford⸗ Canning abgereiſt; er haͤtte ein Organ 
zwiſchen Rußland und uns ſeyn können.“ Wir wol⸗ 
len, fährt jenes Blatt fort, dieſen Diplomaten nicht 
tadeln; der Eutſchluß, den er gefaßt hat, war ver⸗ 
muthlich durch die Ueberzeugung herbeigeführt, daß 
fein Einfluß zu Ende war; auch dürfte es wohl zu 
ſpuͤt ſeyn, um Rußland, ohne etwas anders als 
bloße Unterwerfung anzubieten, beſaͤnftigen zu wol⸗ 
len. Der Entſchluß Rußlands, den Krieg allein 
anzufangen ſetzt dieſe Macht in eine eigene Lage in 
Anſehung der beiden Maͤchte, welche lediglich eine 
Vereinigung zwiſchen der Pforte und Griechenland 
herbeizuführen. wuͤnſchen. Die vereinigte Flotte 
muß ſich trennen, da das Ruſſiſche Geſchwader feind⸗ 
felig handeln wird, die beiden Anderm aber nur 
Feindſeligkeiten zwiſchen Griechenland und der Pfor⸗ 
te verhindern wollen, wozu, wie wir hören, die 
Bräftigiten Maaßregeln getroffen werden ſollen. Die 
Engl. Truppen in Portugal: (ob auch die Garden 
iſt unbeſtimmt) haben, ſagt man, den Befehl ers 
halten, ſich direkt nach dem Mittellaͤndiſchen Meere 
zu begeben: unſere dortige Seemacht wird bedeu⸗ 
tend verſtaͤrkt; und 12,000 Franzoſen find in den 
Häfen des Mittelländiſchen Meeres zum Aufbruche 
bereit. Die beiden Maͤchte, denen nunmehr allein 
die Vermittelung und die Herſtellung des Friedens 
in Griechenland obliegt, werden die Türken in den 
Stand ſetzen, Rußland einen ſtaͤrkern Widerſtand 
zu leiſten, denn man muß nicht vergeſſen, daß die 


beiden Mächte ebenfalls verpflichtet find, die Gries 
chen zu verhindern, daß fie die Türken angreifen, 
und nur die Obliegenheit haben, die Unabhängigkeit 
der Erſtern auszuwirken. In Betreff der M glich⸗ 
keit eines allgemeinen Friedens wollen wir an fol⸗ 
gende Anekdote erinnern: Bei der Schlacht vom Nil 
ſcheiterte das Schiff des Capitains Trowbridge und 
konnte keinen Antheil am Gefecht nehmen. Als es 
vorbei war und ſaͤmmtliche Offiziere ſich um Nelſon 
verſammelt hatten, ſagte er zu Trowbridge: „Da 
ſolcher Unfall nun einmal ſtatt gefunden hat, ſo iſt 
e& mis lieb, daß er gerade Ihnen begegnet iſt, denn 
Niemand hat einen fo ımantaftbaren Ruf wie Sie.“ 
In glricher Art glauben wir, daß der größte Gene⸗ 
ral der neuern Zelt als Miniſter die Beibehaltung 
des Friedens wuünſcht und Niemand einen unautaſt⸗ 
barern Ruf als er beſitzt. Wir hören, daß Lord Heye 
tesbury in Liſſabon erwartet wird; auch erfahren 
wir auf zuverläffige Weiſe, daß unfere Truppen in 
Portugal beſtimmt nach dem Mittelländiſchen Mee⸗ 
re eingeſchifft werden. Es iſt ſehr angemeſſen, un⸗ 
ſere Station in der Nähe des Kriegsſchauplatzes zu 
verſtaͤrken; und es iſt daher auch unzweifelhaft, daß 
das Geſchwader von Sir Edward Codrington ebenz 
falls eine Verſtaͤrkung erhalten wird. 
Es wird eheſtens ein Capitel des Ordens vom Ba⸗ 
de, zur Juſtallation des Herzogs von Clarence als 
Großmeiſter an der Stelle des Herzogs von Pork 
und zur Aufnahme der neuernannten Ritter, gehals 
ten werden. i 
S pan i e n. 

Barcelona den 7. März. Jeps Secretair iſt 
in Manreſa von 60 Mann Linientruppen, die ſich 
für Ausreißer ausgaben, ergriffen worden Auf 
andere Weiſe wuͤrde man ihn unter den dortigen 
Bewohnern, die den Carliſten beiſtehen, nicht be= 
kommen haben. Zwei Stunden darauf ward er 
von einem Kriegesgericht zum Tode verurtheilt, 
dieſe Strafe aber von: dem König in lebenslängliche 
Verbannung nach den Philippiniſchen Inſeln gemil⸗ 
dert. — Der General Monet iſt zum Commandeur 
einer Abtheilung Garde ernannt. Der Graf d'Es⸗ 
panna wird mit zwei Garderegimentern nach Cadiz 
gehen, und den Oberbefehl der dortigen Stadt übers 
nebmen. Der General Longa wird an ſeine Stelle 
General Capitain von Catalonſen. Der Hof geht 
am To; oder 15. April von hier ab. Die Truppen, 
die von hier nach Saragoſſa hin aufgeſtellt werden, 
ſollen ſich ſchom am 20, di in Bewrgung ſetzen. 

(Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 26. der 


75 PB: HER t u:“ 
Liſſabon den 1. Maͤrz. ppen 
liſchen Armee hieſelbſt werden ſich Ende dieſes Mo: 
nats einfchiffen. — Das Miniſtermum iſt ganz anti⸗ 
konſtitutio ell, fo daß dir Freunde der Charte völlig 
muthlos find, Alle Abende verſammelt ſich ein 
Haufe von Einwohnern unter den Fenſtern der Kd⸗ 
nigin und ruft: Es lebe der abſolute König Miguel! 
Es lebe det Marquis von Chaves! Tod der Con⸗ 
ſtitution!““ Die Königin hält ſich dann am Fenſter 
und winkt mit dem Schnupftuche, um die Leute zu 
ermuthigen. Eines Abends iſt die Menge ſogar von 
dort zum Premier-Miniſter, Herzog von Cadaval, 
gezogen, und hat dieſen Ruf wiederholt, worauf 
der Herzog Geld unter die Leute austheilen ließ. 
Man will unſere konſtitutionellen Inſtitutionen 
nach und nach zu Grunde richten, daher veranſtal⸗ 
tet man neue Unruhen in den Provinzen, und wenn 
dieſe ausgebrochen ſind, ſollen die Munielpalitäten 


Adreſſen einreichen, um die Abſchaffung der Charte 


zu erbitten. Dies wird zwar in der Hauptſtadt gro⸗ 
ßen Miverjtand finden, aber wenn alle oberen Aem⸗ 
ter durch die Parteigänger des Abſolutismus beſetzt 
ſind, wird man es leicht dahin bringen, den bisher 
mächtigen Schutz der Kammern, und den ſchwachen 
Widerſtond Don Miguels zu beſiegen. Es haben 
ſich, wie man aus el des aufrühreriſcben 
Geſchrei's ſieht, ſchon boͤſe Vorzeichen einer ſchlim⸗ 
men Zukunft gezeigt. fe: 
TEE TM nd x 
Brüffelden 19. März. Ein angeſehenes hie⸗ 
ſiges Haus hat Briefe von dem Hauſe Rothſchild 
aus London erhalten, welche verſichern, daß die 
Engl. Regierung, dem urſpruͤnglichen Traktat vom 
6. Julie ſtets getreu, ſich in dem Landkrieg, wel⸗ 


1 


chen Rußland durch die Beſetzung der Moldau und 


Wallachei zu beginnen entſchloſſen zu ſeyn ſcheine, 


durchaus neutral verhalten werde. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Das Frankfurter Journal will aus Privatbriefen 
aus Berlin wiſſen, die Ruſſiſchen Garden ſeien von 
Petersburg zur Armee abmarſchirt. 

Die Oſagen werden zu dieſer Meſſe in Frankfurt 
a. M. erwartet. ö l f 

In Beziehung auf den le 
zwei Studirenden der Münchener Hochſchule, wo⸗ 
bei der eine fein Leben einbuͤßte, enthält die Frank: 


+ 
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e 
Die Truppen der Eug⸗ 


letzten Zweikampf zwiſchen 


zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Dem 2 2 März 1828.) 


— — — — 
furter Zeit, folgende Fragen: 1) Warum iſt man 
bisher noch keinem Duell guf die Spur gekommen, 
mit Ausnahme von zweien, wovon das eine faſt 
tborliche Folgen gehabt hatte, das aadere aber fig 
wirklich nach ſich zog? 2) Weiß man vielleicht hö 
heren Orts nicht, daß unter den Studirenden tag⸗ 
taglich Duelle ſtatt finden, und zwar in nicht unbe⸗ 
trächtlicher Zahl? 3) Wenn faſt ſaͤmmtlichen Bes 
wohnern der Hauptſtadt dies Alles kein Geheimmß 
iſt, ſollte es der zur Verhuͤtung der Verbrechen vers 
pflichteren Behörde allein ein ſolches ſeyn? 3) War⸗ 
um duldet man geſellſchaftliche Verbindungen, von 
denen vulgo und faktiſch bekannt iſt, daß ihre Star 
uten den Zweikampf erlauben und unter gewiſſen 
Beſtimmungen fordern, da doch die neuen akade⸗ 
miſchen Geſetze fuͤr dieſen Fall deren Aufloͤſung mit 
aller Strenge gebieten? — l f f 
Der Hamburger Correſpondent enthält aus Bonn 
vom 25. März folgenden Artikel?“ 
„Prof. A. W. v. Schlegel hat fo eben eine kleine 
Schrift bekannt gemacht, iu welcher er ſich (feinen 
eignen Ausdrücken zufolge,) gegen „einen zudring⸗ 
lich freundlichen Katholicken“ und „einen abſtoßend 
zaͤnkiſchen Proteſtanten“ vertheidigt. Jener iſt der 
noch lebende, vielerfahrne und vielgewandte Baron 
v. Eckſtein in Paris, der in feinem zu Paris erſcheis 
neuden Gathol que von Hrn, v. Schlegel g age. 
hat, daß er a morntie catholique ſei; dieſer der 
verſtorbene Voß, der in ſeiner Autiſymbolik wegen 
eines mißverſtandnen Artikels in der Jenaiſchen Li⸗ 
teratur⸗Zeitung, zehn Jahre nach deſſen Erſcheinung, 
gegen Hrn. v. Schlegel zu Felde gezogen iſt. Die 
„Beleuchtung der Beſchuldigungen in der Antiſyme 
bolik von J. H. Voß“ ſchließt mit folgenden Wor⸗ 
ten: „Den Lobrednern dieſes Mannes (Voß) aber 
ſtelle ich anheim, ob fie ſeine Redlichkeit oder Wahr⸗ 
heitsliebe auf Koſten ſeines Verſtandes retten wol⸗ 
len, oder ſeinen Verſtand auf Koſten feiner Rede 
lichkeit und Waheheitsliebe. Wenn ſie beides zu 
retten wiffen, werde ich ihre Geſchicklichkeit ruͤhmen; 
wenn fie beides aufgeben, ihre Vorſicht.“ In einer 
Nachſchrift zu der Broſchüre legt Hr, v. Schlegel 
feine Anſichten über den Uebertrikt von einer Kirche 
zur andern nieder und ſpeicht ſich uͤber die religidfen 
Verhaͤltuſſſe der Gegenwart überhaupt aus. Die 
Schrift hat ein zeitmaͤßiges Intereſſe; fie iſt in gu⸗ 
tem Weltton geſchrieben, wie fi von dem Berfaſ⸗ i 


ſer erwarten ließ. Deſſenungeachtet wird es nicht 
an ſtreitluſtigen Rittern fehlen, welche für den Tod⸗ 


\ 


ten in die Schranken treten werden, und Hr. v. 


Eckſtein iſt als Schriftſteller und Katholik zu eifrig, 


als daß er Hrn. v. Schlegels Erwiderung unenk⸗ 
a laſſen ſollte. r 

Aus einem Aufſatze im Januar⸗Stücke der Re- 
vue protestänte iſt zu erſehen, daß es in Frankreich 
noch eine große Anzahl Orte giebt, wo der evange⸗ 
liſche Cultus, aus Mangel an Kirchen und ſelbſt 


an Bedachungen, unter freiem Himmel gefeiert wird. 


In der Abendzeitung erzählt Muͤchler folgende ſehr 
bübſche Dummheit: 8 

„Wiſſen Sie nicht, fragte eine Dame einen juns 
gen Mann, der den Schoͤngeiſt machen wollte, ob 
die Dichter Friedrich von Schlegel und Au⸗ 
guſt Wilhelm von Schlegel Brüder ſind?“ 
% Von dem Einen,“ erwiederte er mit großer 
Selbſtgefaͤlligkeit, „weiß ich es gewiß, von dem an⸗ 
dern will ich es nicht behaupten,“ i 


geen ‘ 

„Sagen Sie mir Herr Kollege — fragte ein Arzt 
den andern, dem er begegnete — wie oft pflegen 
Sie Ihre Patienten täglich zu beſuchen?“ — „Nach 
Umftänden, einmal, zweimal, auch ofterer!“ — 
war die Antwort. — „Und ich — verſetzte jener — 
mache Alles mit einem Beſuche ab.“ 


Freund, ſagen Sie mir, wie lange hat wohl der 


dreißigjährige Krieg gedauert? — Laſſen Sie mich 
ungeſchoren, wo habe ich Zeit darüber nachzudenken, 


Unftreitig findet kein Thier fo viel Nachahmer, wie 


der Puter und der Affe; dem erſteren ahmen alle 
ſtolze, dem zweiten alle dumme Menſchen nach. 
„Moſchek, ſchieß mir Geld vor“ — ſagte ein 
Gutsbeſitzer zu feinem Kuhpachter. — „Vorſchie⸗ 
ßen? Ne, aber woher Geld nehmen?“ — „Haſt 
du denn kein Geld?“ — „Nein, Euer Gnoden.“ 
— „Dann biſt du ein Lump.“ — „Aber der gnä⸗ 
dige Herr hoben jo auch kein Geld, wie denn nun?“ 
e Theater = Anzeige. 
Sountag den 30. März. Zum Erſtenma⸗ 
le; Das Majorgt. Romantiſches Schauſpiel in 


2 e und 5 Akten. Nach Hoffmanns 


Erzählung gleiches Namens. Für die Bühne bear⸗ 
beitet vun Vogel. (Manet) Erſte Abthei⸗ 
lung, betitelt: Das Verbrechen, Schauſpiel in 
1 Akt. Zweite Abtheilung, betitelt: Das Ge⸗ 
wiſſen, Schauſpiel in 4 Akten. f 

Vogt. 
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Buchhandlung in Berlin ift 


In T. H. Riemoann's 
erſchienen, und bei E. S. Mittler in Poſen, 


Bromberg und Gneſen zu haben: 
Bornemann; Von Rechtsgeſchäften 
überhaupt und von Verträgen insbeſondere, 

nach Preußiſchem Rechte, gr. 8. 1 Rtlr. 25 Sgr. 
Franz, U; Vierzehn Wein: und Wonnelieder. 


12. br. 71 Sgr. 
Graf under, A.; Ueber Offenbarung, eine 
Unterſuchung. gr. 8. br. 10 Sgr. 


Horatius dritte Satire des erſten Buches, 
Text, Ueberſetzung, mit kritiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Erörterungen von Dr. C. Paſſow. 4. 
br. 10 Sgr. 

Jahn, C. F., Poſtberichte von den vorzüg⸗ 
lichern Städten, gr. 8. br. 10 Sgr. 

Ohm, Dr. G. S.; die galvinifche Kette, 
mathematiſch bearbeitet. gr. 8. 1 Ntlr. 10 Sgr. 

Ohm, Dr. Martin; Verſuch einer auch Nichts 
mathematikern verſtaͤndlichen Auweifung zum 
Studium der Mathematik. gr. 8. 1 Rthlr, 

— die reine Elementar⸗ Mathematik. 
3 Thle. gr. 8. 6 Rthlr. 75 Sgr. 

— die analitiſche und hoͤhere 
trie. gr. 8. 2 Rthlr. e. 2 

— die Lehre vom Größten und Klein⸗ 

Sem gr. 8. 1 Rthlr. 223 Sgr. 

Ritter, Henriette; Kurzgefaßtes, jedoch deut⸗ 

liches und vollſtandiges Kochbuch. 8. 221 


Sgr. 5 
* lemann, Dr.; Hebraͤiſche Grammatik. gr. 


Geome⸗ 


223 Sgr. 
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„Bekanntmachung. 
Daß die Erneſtine Antonie geborne Schie⸗ 
fer und Kaufmann Jacob Trag erſchen Eheleute 
in der Verhandlung vom 13ten November vorigen 
Jahres, nachdem die Erſtere die Majorennität ers 
reicht hat, die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bes 
kannt gemacht. g 
Poſen den 31. Januar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


- Bekanntmachung. f 10 
Daß die Sara geborne Scherek und Handels⸗ 
mann Nathan Berel Charegſche Eheleute, in 
der Verhandlung vom Sten Februar c., nachdem 


die Erſtere die Majorennität erreicht hat, die Ges 
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ze der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 

haben, wied hiermit bekannt gemacht. 

Poſen den 7. Februar 1828. - 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers haben wir die 
Reſubhaſtation des unter Nro. 11. zu Neutomysl 
belegenen, den Gottlieb und Anna Roſina 
Menzelſchen Eheleuten gehbrigen, gerichtlich auf 
720 Rthlr. abgeſchätzten Wohnhauſes nebſt Zubehör 
verfügt, und den Bietungstermin auf 

früh 


den 2 6ſten Mali cur. 
um 10 Uhr 

vor dem Landgerichts-Aſſeſſor v. Reibnitz in unſerm 

Juſtruktions⸗Zimmer anberaumt. 

Kauf⸗ und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in 
dieſem Termine perſbnlich oder durch geſetzlich zus 
laͤſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, ihre Gebote 
abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen wird. 

Die Bedingungen können in der Regiſtratur eins 
geſehen werden. 

Wer bieten will, hat, bevor er zur Lizitation zu⸗ 


putirten zu erlegen. 
Poſen de 26. Februar 1828. 


aten ten EZ 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Adelnauer 
Kreiſe belegene, dem Gutsbeſitzer Carl Zerboni 
di Spoſetti gehörige Gut Czachury nebſt Zus 
behör, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 
25,418 Rthlr. 14 ſgr. 13 pf. gewürdigt worden iſt, 
ſoll auf den Antrag der Gläubiger Schuldenhalber 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und die Bietungs⸗Termine ſind auf 
den 28ſten Februar, 
den ıften Juni, i 
und der peremtoriſche Termin auf 
den zoſten Auguſt 1828, 


vor dem Herrn Landgerichts: Rath Lenz Morgens um 3 


9 Uhr allhier angeſetzt. 4 

Beſitz⸗ und zahlungsfähigen Käufern werden dieſ 
Termine mit dem Beifhgen hierdurch bekannt ges 
macht, daß es einem Jeden freiſteht, innerhalb vier 
Wochen vor dem letzten Termine, uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzu⸗ 
zeigen. f din 

Uebrigens werden zu dieſen Terminen nachſtehende 


| ee werden kann, 5o Rthlr. als Caution dem 


Gläubiger, deren Wohnorte unbekannt und nicht zu 
ermitteln geweſen ſind, als: 

a) der Joſeph v. Malczews ki, 

b) die v. Poplawskiſchen Eheleute, 2 

c) die Roſalia v. Wikatorska, jetzt verehelichte 

v. Pawlowska, \ 

d) die Sophia v. Malezewskaſchen Erben, 

€) die Cajetan v. Grabskiſchen Erben, 
mit dem Ueberlaſſen vorgeladen, ihre Rechte wahrs 
zunehmen. Wir fuͤgen jedoch die Bemerkung hinzu, 
daß im Fall ihres Ausbleibens dem Meiſtbietenden 
nicht nur der Zuſchlag ertheilt, in ſo fern keine recht⸗ 
lichen Hinderniſſe entgegenſtehen, ſondern auch nach 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer 
ausgehenden Forderungen, und zwar der letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion der In⸗ 
ſtrumente bedarf, verfuͤgt werden ſoll. Im Fall 
der Unbekanntſchaft am hieſigen Orte werden den 
hier vorgeladenen Gläubigern die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien, Juſtizq-Commiſſions⸗Rath Pilaski, Landge⸗ 
richts Rath Brachvogel und Landgerichts-Rath 
Springer zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Krotoſchin den 15. Oktober 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Auf dem, unter der Sequeſtration des unterzeich 


neten Königlichen Landgerichts ſtehenden, adelichen 


Gute Groß Lubin, Pleſchner Kreiſes, ſollen 400 
Stämme Kiefern nebſt den Stubben, groͤßtentheils 
ſtarke Balken und Bauholz, welche einen Holzgehalt 
von circa 900 Klaftern haben, öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Cou⸗ 
rant verkauft werden. f 
Hierzu haben wir einen anderweitigen Termin auf 
den 26ſten April 1828, Lie 
in Groß⸗Lubin ſelbſt, vor unferm Commiſſario Herrn 
Landgerichts⸗Rath Hoppe angeſetzt und laden Kauf⸗ 
luſtige vor, in demſelben zu erſcheinen, und gegen 
Erfüllung der Verkaufsbedingungen den ſofortigen 
ufchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Die Nähe der ſchiffbaren Warthe, welche, fo wie 
die Prosna, nur 1 Meile von dem Forſt entfernt iſt, 
macht den Transport beſonders leicht, und konnen 
Kaufluſtige wegen Beſichtigung der ausgezeichneten 
‚Stämme ſich an den, zu deren Anzeige angewieſenen 
Sequeſtor, Lieutenant Pratſch, wenden. 
Krotoſchin den 17. u 5 4 
Konig l. Preußiſches Landgericht. 
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Ediktal- Citation. 2 

Von dem Königl Landgerichte zu Frauſtadt wer: 
den nachſtehende Verſchollene: 

1) der Johann Gotteried Adelt, welcher ſeit 40 
Jahren aus Rawitſch, wo ſein letzter Aufent⸗ 
halt geweſen, ſich entfernt, und ſeit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, 

2) der Soldat Felix Skorupski, welcher ſeit dem 
Jahre 1811 vermißt wird, und 

3) Karl Friedrich Zilm, welcher um Jahre 1806 
Tuchſcheerergeſelle in Liſſa war, und um dieſe 
Zeit zur polniſch⸗italieniſchen Legion als Sol- 
dat ausgehoben wurde, um deu Feldzug in 
Spanien mitzumachen, ſeit jene Zeit aber nicht 
wieder zuruͤckgekehrt iſt, auch nichts von ſich 
hat wiſſen laſſen, 

hierdurch oͤffentlich vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens 
in dem auf 

den zoſten Auguſt 1828 Vormit⸗ 

a tags um 9 Uhr, f 
vor dem ernanunten Deputirten Herrn Landgerichts 
Rath Sachſe angeſetzten Termine zu erſcheinen, mit 
der Aufforderung, im Falle des Nichterſcheinens die 
Identitat ihrer Perſonen nachzuweiſen, und unter 
der Warnung, daß fie bei ihrem Ausbleiben für todt 
erklart werden ſollen. ; 

Zugleich werden die unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer der Verſchollenen hierdurch aufgefordert, in 
dem gedachten Termine zu erſcheinen, ſich als ſolche 
gehdrig zu legitimiren und ihre Erbanfprüche genau 
nachzuweiſen, unter der Warnung, daß fie bei ih⸗ 
rem Ausbleiben die Ausſchließung mit ihren Anfprüs 
chen an den Nachlaß der vorbenannten Verſchollenen 
zu gewaͤrtigen haben, und ſolcher den ſich meldenden 
Erben nach erfolgter Legitimation, oder bei unter⸗ 
bleibendem Anmelden dem Fisco als herrenloſes Gut 
übereignet werden wird. 

Dem wird beigefügt, daß die nach geſchehener 
Praͤkluſion ſich etwa erſt meldenden naͤhern oder gleich 


nahen Verwandten alle Verfuͤgungen der legitimitten 


Erben oder Fisei über den Nachlaß anzuerkennen, 
und von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 
ſondern mit dem, was ale dann von der Erbschaft 
noch vorhanden iſt, ſich zu begnügen verbunden ſind. 
Frauſtadt den 27. September 1827. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


f Bekanntmachung. 
Montag den Zıflen d. M. und Dienſtag 


den ſten April c. werde ich in dem 


Nutzholz, 
genſtaͤnden, oͤffentlich verauktioniren. 


ieſelbſt au 
dem alten Markte sub Nro. 8 —.— 
mehrere, groͤßtentheils mit eiſernen Baͤndern verſe— 
hene Tonnen, um 10 Uhr Vormittags, gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen, wozu ich Kaufluſtige 
hiermit einlade. d 

Poſen den 27. Maͤrz 1828. 

. Thiel, 
Landgerichts-Referendarius. 

— — 
5 Verkauf von Schaafen. 

Mutterſchaafe und Sprungböde veredelter Art, 
ſteben auf dem Domino Kahnern bei Striegau in 
Schleſien zu billigen Preiſen zum Verkauf. Die 
Wolle von dieſen Thieren hat auf dem letzten Markte 
in Breslau, bei dem nicht guͤnſtigen Preife, 135 Rtlr. 
der Zentner gegolten. Hierauf Achtende belieben ſich 
deshalb an das daſige Wirthſchafts-Amt zu wenden. 


— 
Da es mehreren meiner geehrten Kunden unbe⸗ 


kannt iſt, daß ich außer mn inem übrigen Waareula⸗ 


86. belegenen Hauſe 


ger, ſtets ein wohl aſſortirtes Lager von weißer Lein⸗ 


wand, ſowohl in Weden als Schocken in allen Gat— 


tungen, wie die darin einſchlagenden Artikel Tiſch— 


und Handtücherzeugen, wie auch Zwillich vorräthi 
bade fo zeige ich ſolches hiermit! 927 ergeben 2 
und verſpreche hierin wie in meinen uͤbrigen Waaren 
die reellſte und billigfte Bedienung. 
| Wittwe Königsberger. 
— — — ge Zr 
Auktion, Wronkerſtraße Nro. 298. 
Dienſtag und Mittwoch als den ıflen 


und 2ten April, jedesmal Vor: nnd Nachmite 


tags, werde ich den Nachlaß des Drechsler 
Moldenhauer, beſtehend: in Werkzeug, BER 
Betten, Kleidungsſtuͤcken und andern Ges 


Ahlgreen. 


2 Ein Oekonom im geſetzten Alter, 
Jahre eigene Wirthſchaften beſeſſen, 


Vorrath, 


der mehrere 
mit allen Me⸗ 


thoden und Zweigen derſelben bekannt, auch der 


minder in dem Separations⸗ und Abloͤſungs⸗Ge⸗ 
Ihäft Erfahrungen geſammelt, wuͤnſcht von Zoe 
hannis d. J. ab in gleicher Eigenſchaft eine Pribat⸗ 


deutſchen und polniſchen Sprache maͤchtig iſt, niht 


Anſtellung. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 


Briefe Achlgreen in Poſen. 


